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einen Tag vorher.
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1,ö Milliarden für soziale Zwecke
Die Taguug des Deutschen Gciverkscljaftsbuiides.

Aus der in Nürnberg tagcnden Herbftaussclnißsitznng

des Deutschen Gewerkschaftslmudes sprach Strich-Farbens-

iniuifter Brauus über die Erfolge der während der letzten

Jahre in Deutschland betriebenen Sozialpolitik. Der

Minister betonte, daß wir vor g e w a l ti g e n U m w a l -

zu u g en in der Volkswirtschaft und in der Weltwirtfchaft

flohen. Jni Jahre 1925 sind nach Angabe Dr. Brauns

1,('- Milliarden für soziale Zwecke ausgegeben worden,

während der Gesamtetat des Reiches 7,1 Milliarden

  

Dr. Brauns kam in seinen weiteren Ausführungen

 auch auf bie Frage der Lohngestaltung zu sprechen und

führte hierbei aus: Betrachtet man das Problem der

Lohugestaltuug in seiner Gesamtheit, so wird man bald

erleu: en, daß eine scheinatische Regelung heute weniger

denn je a cgebracht ist. Sie richtet sich ganz nach der Fitt-
in welcher der Betrieb arbeitet. Es gibt also heute te i n e

starre Linie der Lohngestaltung Sich über

die Grundsätze der Lohnpolitik zu verständigen und sie in

ber Praxis durchzuführen, ist in erster Reihe natürlich

Aufgabe der Parteien selbst und muß es bleiben. Aller-

Dinge; hat auch der Staat die Möglichkeit, hier im Einzel-

fall einzugreifen, speziell durch die B e r b i n d l i ch k e i t s-

e r l I ü ru 11g von Schiedssprüchen. Aber von diesem

staatlichen Machtmittel dürfen wir nur niit großer Zurück-

haltung Gebrauch machen, wollen wir nicht seinen Nutzen

in das Gegenteil verkehren Würde von der Einrichtung

der Verbiiidtichkeitserktärung zu häufigOGebrauch gemacht,

so wäre die Folge die Ertötuiig des efühls der Selbst-

verantioortuua der Parteien. Die Kraft der Gewerk-
schaften würde dadurch geschwücht und auf die Dauer die
ganze Einrichtung des Schlichtun sweseiis « ‚. _ _
Zzum‑°‑SGEnFWMgawMEE/MLMESW ffistiischlciiid ann aus
seine Sozialpolitik stolz fein; wir nehmen da eine in t e r -

. nationale Führung ein. Die sozialpolitische Ein-
stellung steckt dem deutschen Volke in den Knochen. Sozial-
politik ist ein Stück deutscher Kultur und muss so gewettet
werben. ·

Vor Dr. Brauns hatte der ehemalige preußische
Ministerpräsident Reichstagsabgeordneter Dr. S t e g e r -
wald über das Thema ,,Wirtfch-aftskrise und
A r b e i tu e h m e r sch a f t“ gesprochen. Stegerwald

3115 . siebten am Verge.
Sommer 1926.

Leb wohl, geliebtes “Bächlein, bu einö’ger Wasserkan

  

_ Jnunferm lieben Städtchen! Nun hört dein Rauschen auf.
«Dort an der Seheuncnftraße in hoher Bäume Schuh,
Da murmeltest du leise und hliebeft guten Mute,
Denn ob die Scheiinenftrach, der du gemnrmelt zu,

iibfch trocken oder fumpfig, stört’ nimmer deine Ruh.
Zu deinem felf’gen Bette, da liefft du munter hin,
Und gab es recht viel fliegen, fo bracht’ er bir Gewinn.
Dann brausteft du so lustig in Wasser-fällen fort.
Wie blieb man gerne stehen an dem ibnll‘fchen Ort!
Da fah man denn gar vieles, das man verehrt hatt’ dir:
Biel Taffeu, Teller, Tiegel zerbrochen lagen hier.
Ach, Scherben aller Arten, manch’ Eimer, mancher Topf.
Es war die schönste Auswahl.
sDas Tal der Scherben war er», gar herrlich funterbunt,
Befchattet von Akazien, gar lieblich Schmd und Schund
Die Vöglein fangen lustig bir, Töpfer-graben, zu.
Man schlenderte gemiitlich am Bache hin in Ruh.
So war es stets gewefen, ein hold Fdhll es war.
Doch plötzlich kam es anders, gepflastert warb, fürwahr!
Die stille Scheunenftrafze, fie warb gepflastert nun,
Die schönen, hohen Bäume gefällt am Boden ruhn. «
Und du, mein Töpfergrahen, hörst nun zu raufchen auf.
Es kommen .‘iiiefeuriihren, bie nehmen dich nun auf.
Nun [auf ba unten weiter durch Nacht- unb Finsternis
Und träum’ in deinem Tuunel gar lieblich und gar süs;
Von Bäumen und von Bögclii, von Grün und Melodie!
Leb wohl, geliebtes Bächlein, Vergessen wirft bn nie,
Denn ach, dein sanftes Rauschen und deiner Töpfe Zier,
Die kann man nichtvergeffenz drum klingt’s im Liede hier.
Du tatest deine Arbeit, iiahmft still die Scherben auf,
Nun schiebt man dich bei Seite, fo ist des Lebens Lauf.
Es ändert fiel) gar vieles zu Zobten in der Stadt,
Wo von jeher für Fortschritt man treu geforget hat.
Zwar ist nur klein das Städtchen am Zobteih an dem Berg,
Und doch es hat schon lange sein großes Wassers-verk.
Und in ber Küche fpriidclt das frische, kühle Naß,
*Dianch’ fremde Hausfrau feufzet: „(hab’s boch bei uns fo was!“
Und hell flammt es am Abend. Wie lange gibt es Gas?
Wohl 25 Jahre hat Zobten fo etwas.
Elektrifch Licht, noch beffer, es fehlt in Zobteu nicht.
Man sorgte hier aufs beste für Arbeitskraft und Licht.
Es ändert fich gar vieles zu Zobten hier am Ort.
Der Friedhof ist oerfchwunben, bie Fliederheete fort.
Die Mauer ist gefallen, es fiel das alte Tor.
Einst schlugen Nachtigallen, nun schweigt der låolde Chor.
Die alte Scheunenstraße im steinernen Gewan
‘- ft nunmehr Zobtens Bürgern als »Nimptfcher Stroh" bekannt.

· choii seh im Geist ich schießen wie Pilze aus der Cirb’
Die Häuser an der Straße. Nun ist der Not gewehrt,
Der Wohnungsnot, der großen, man findet traute! Heim.
O Kunde, groß und herrlich, so süß wie Honigseiml

l Das Abonneaient gilt als fortbestehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

efåhrdet __

im Leben und im Tod!

 

Leb wohl, mein Taffenkopr
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wies hierbei auf die Sir u ‚i bildungen während der
letzten Jahre hin, bie alle eine riesige Macht darstellen.
Der Redner betonte hierbei, daß wir noch weit entfernt
von Wirtschafts- und Kultuidemokratie seien.

Französische Finanziommissioii in Berlin
Unter Führung des Ministerialdireltors Alphand ist

eine französische Fiiianztoniinission in Berlin eingetroffen,

Für

 

um die in Thoirh beschlossenen wirtschaftlichen Verhand-
lungen zu beginnen.

Politische Rundschau-
DeutsÆReich

Seeckts Abschied von der Reichswchr.

Die lebte Ausgabe des Heeresverordnungsblaites ent-
hält nachstehendenTagesbefehl des Generalobersten von
Seeckt: »An das Reichsheert Der Armee, die mit mir ge-
worden unb gewachsen, sage ich heute herzliches Lebewohlt
Aus der alten Armee hervorgegangen, mit ihr in schönen
Friedens-, in ehrenvolleii Fiisiegsjahren fest verwachsen,
habe ich nichts Besseres tun können, als zu streben, ihre
Tugenden der jungen Armee zu übermitteln. Ob mir das
gelungen ist, das sollt ihr, meine Kameraden, beweisen.
Haltet die deutsche Soldateiiehre hoch, bie in ber Pflicht-
erfüllung liegt. Jeder an seiner Stelle, stündlich, täglich,

über Gräber — vorwärts!«

O wärst du erst erfchienen, bn großer, hoher lag,
Da man die rechte Wohnung in Zobten finden mag. —-
Die Straßen kehrt man fleißig, daß stets es sauber fei,
So wie es anbefohlen bie hohe Polizei.
An allen Fenstern blüht es, es ist doch eine Prachtl
Ein Garten vor dem Fenster erstand da über Nacht.
Die öden, grauen Mauern, von Blüten hold uniraukti

(-s.-- . «»
. —- 11 . .

Du Garteuftadh mein Zobteih das nun in Blüten prangt! -———
Auf hohen Stangen wehen die Fahnen, stolz und frei,
Daf; jedermann ej wisse-, ein Heiniatfpiel hier fei.
Da droben in den Felsen, vom Zobten überragt,
Die schönste Freilichtbühnel Es fei mit Stolz gefagt.
Ein Oeimatfpieh ein schönes, von Theo Mann verfaßt,
Es- führt in alte Zeiten, es zeigt uns ,,Peter Wlaft«.
Man sieht, wie einst das Deutfchtum in unser Schlesieu kam,
Wie Christentum und Bildung hier feinen Eiuzug nahm.
Ia, das istfchöu zu sehen am Zobtcnberge hier,
Die schönste Freilichtbühne in Schlefieus Revier.
So fomnit, ihr werten Gäste, zu unserm Heimatfpiell
Der Zobten sei für viele dies Jahr ber Reife Ziel. —-
Esz flieg hier recht viel Neues, der Bergbau fehlet nicht,
Aus dunklem Schoß der Erde- fteigt Magnesit ans Sicht. —-
Die Sägewerte fägeu bei Tage unb bei Nacht
Das Holz vom Zobteuberga wo’s gar recht häufig kracht,
Denn viele Riefenflämme, sie sanken stöhnend hin.
Es muß ja also gehen, der Staat braucht den Gewinn. —-
Es ändert fich ‚gar manches hier an des Zobteiis Hang.
Vielleicht —-— mir ahnt’s im Geiste — es hätt’ ’nen guten Klang,
Wird »—««3libtcn Breslaus Vorurt. Naturpart wunberbar,
Ein Sanssouci für viele, bie Luft so rein und klar!
Jui Fluge kommt der D-Zug von Breslau angerast,
Die Autopoft daneben zu dem Verkehr gut paßt,
lind endlich fliegt die Luftpoft auf unfer Zobten zu.
Da ist man von Gruß-Braffel im ,,Fluge« hier, im Nu. T—
Eis ändert sieh gar manches. Jst Autorinnen gar,
Da schwebt man hier in Zobten gar öfter in Gefahr.
Die Autos unb bie Räder, sie schwirren fchiiaubeiid fort;
Da ist es wie in Breslaih wie auf dem Ringe dort.
Man muß nur immer lugeu, ob auch kein Auto naht.
Wie ist es jetzt geräufchvoll zu Zobten in der Stadt! —
Es ändert fiel) gar manches, —— die Häuser streicht man fein,
Eins hell, das andre dunkel, denn Abwechslung muß fein.
Jn goldnen Letterii leuchten die Firmenfchilder nun,
So daß mit Wohlgefallen die Augen darauf ruhn.
Und kommt das große Auto, die Arche Noah an
Mit Gästen aus Griifi-Braffel, so hat man Freude dran.
Es wächst mit kliiefenfchritten am Zobteu der Verkehr.
Vereine unb Studenten, sie kommen gern hierher,
Die Mufeiisöhue feiern von alters hier Kommers.
Sie trinken Bier und fingen und schmieden manchen Vers.
Auch Lützows Wehrfchaft tagte zum Stiftmigsfefte hier
Mit den Verbindungsdamen. Welch reichen Kranzes Zier!
Der Sattler, Handfclnihmaeher und Kürschner goldnes Fest
Jst herrlich ausgefallen. Es kamen viele (bäft‘.
Beim Schätzenfeste war es auch die-Z Jahr wunderschön;
Die Büchsen lustig knallten an unsres Zobteus Höhn.
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lind Karuffel und Buden, Glücksrad und Amüsement,

oerspatet aufgegebeue Jaserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung

,,Schtagsertigc« Politik vor dem preuß. Abgeordnetenhaus.
Vor dem preußischen Laiidtagsgebäude wurde der

kommuuistische Abgeordnete Schulz (Dittersbach) von
zwei jungen Leuten, die auf ihn gewartet hatten, ver-
prügelt. Abg. Schulz rief nach polizeilichem Schuh, der
ihm auch zuteil wurde. Er ließ sich nachher auf der Ret-
tnngsstelle verbinden. Als Täter wurden die beiden
Söhne des sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten
Osterroth festgestellt Sie hatten als Rächer ihres
V a te r s gehandelt, der in der Dienstagsitzung des Land-
tages, während der zweiten Beratung des Hohenzollerii-
Pergleiches vom Abg. Schutz einen Faustschlag erhalten
ia e.

Das Arnienrecht des Fürsten zu rechne.

.. »Der bormalige Fürst Leopold IV. zu Lippe hat sich ge-
notigt‘gefehen, beim Magistrat Detmold um das Armen-
cecht einzukoinmeu, damit er einen Privatprozesz um eine
sehr hohe Summe —- man spricht von 250 000 Mark —
gegen ein rheinisches Bankhaus führen kann. Nach Prü-
fung der Verniöaens- und Einkommensverbältnisse sowie
der ganzen wirtschaftlichen Lage hat der Magistrat der
StadtDetmold dein Ersuchen entsprochen und dem Fürsten
sur diesen Prozeß das Armenrecht gewährt. Der Fürst
hat eine große Familie —— sieben Kinder —- zu unterhalten
und glaubt sich deshalb außerstande, aus eigenen Mitteln
den Prozeß anzustrengeii. Das Sllrnienrecht setzt ihn in
bie Lage, ohne die sonst nötigen Vorschüsse den Prozeß
führen ukönnen. 5
Aus an und Ausland

Berlin. Der Polizeipräsident von Berlin hat auf Anord-
nung des neuen preußischen Junenministers die von den Kom-
iiiuuisten sur Donnerstag angesetzt gewesene Demonstra-
ti o n u u t er fr e i e m H i mm el gegen das Abfindungsgeseh
wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit
o e r b o t e n.

Berlin. Der Reichstag ift endgültig für-Mittwoch, den
sz November, e i nb e r iifen worden« Aus der Tagesordnung
dieser ersten Plenarsitzung nach der Sommerpaufe ftehgi zu-
nachst nur kleine Vorlagen. Der Präsident hat sich aber vor-
behalten, weitere Punkte aus die Tagesordnung zu feigen.

_‘Dliren. Der Direktor des Landwirtschaftlicheu Vereins
Rhein-Preußen, Dr. ehrenhalber Besseuich, legte seine sämt-
lichen Ämter wegen Unftimmigkeiteii in den Unterorganisa-
tioiien nieder.

ParisDie »Aetion Franeaise« bringt die Mitteilung, daß
der irauzosische Leutnaiit R ou z i er, ber wegen der Mordtat
m Germersheim in Untersuchuiigshaft genommen worden war,
vorlaufig in Freiheit gesetzt worden ist.

lind bnft’ge, schöneKleideri Recht luftig, en avant!
Die Reichsgesuudheitswoche jüngst hier gehalten warb,

Fgrößter Mühe ein,
.‘uiber auch alles da fo fein.

seufzend still zur (Erben.
H. Dürlieh,
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{Sinn Wettkampf turnt bie Jugend frtfch, froh nach deutscher Art.
Es geht im besten Schwunge, und keiner ist hier faul,
Ein jeder folgt der Weisung, gehorcheiid dem Herrn Paul.
Die Herren Aerzte sprachen von der Gefundheitspfleg’,
Doch ach! Biel Zobtner Bürger-, fie fehlten im Kollegt
lind doch, es war so lehrreich, was jeder Vortrag bot.
Bom Alkohol, dem Feinde, der unser Bolk bedroht,
Sprach lehrreich eine Danie, sie kam von ferne her.
Wie fchabe, daß zum Vortrag nicht lHörer kamen mehr!
lind dann erschien Fritz Kleiner, der strahlend helle Stern.
Er führte feine Hörer in hohe, lichte Fern’
Mit den gewalt’gen Klängen, die einem Meere gleich,
Entquollen da ber Orgel, so voll, so zart, fo weich.
Zu einem Goethe-Abend lud säubert Benthues ein.
Wie stiimmmgsooll poetifch bei Blüt’ und Kerzenfcheini
Das Bild des großen Dichters, gewaltig ftieg’s empor
Bei diesem edlen Vortrag, und ’s Röslein klang im Chor.
lind Goethes hohe Berfe fpraeh Fräulein Peterseii
So herrlich, voll Begeiftrung, den Dichter zu verstehn,
lind Munzig-Ströbel streute der Dichtung Perlen hin.
Es war ein Goethe-Abend fo ganz in Goethes Sinn.
So Wissenschaft und Künste am Zobtenberge blühn.
Man hört bald nur noch Hochdeutfch bei fo viel ernstem Mühn,
Doch daß nicht ganz vergessen »de fchläfche Sproche« werb’,
Wird uns von Rausch u. Bärhold „manch schläfcher Versch« befcherl.
Jm Lichtfpielhaufe gab es der schönen Filme viel,
Dazu erklang gar herrlich der Fräulein Dagniar Spiel.
Und dann nicht zu vergessen, im ,,Kreuz« ein Kinderfesti
Musik beim großen llinzugl —- Es freuten sich die Gäft’
Hier über all’ die Kleinen, denn Steigen, Bändertanz
lind gar Theater gab es bei schönsten Wetters Glanz.
Die liebe Schwester übte mit
Drum ging beim Fest der
„in: Schutzengels mit Brille« sei dankbar hier gedacht,
Der über unsern Kleinen so lieb unb treulich wacht.
lind auf der Schützenwiefe gab’s auch ein Rinberfcft,
Da leistete ein jedes auch hier das 9-lllerbeft’.
Der Zobten grüßt’ hernieder auf unsre Kinderfchar,
Die fang unb sprang und spielte, daß eine Lust es war,
lind bei der „‘Iante Eife« bleibt jedes Kindlein gern,
Daß freudig es gehorche und artig spielen lern’.
Mit Fackeln gings nach Hause, e; war ein Zug, recht lang.
Ein dreifach Hoch der »Taiite«, der Herzen treufter Dankt —-
Es gab hier recht viel Feste, es muß wohl alfo fein.
Die alte tiiathausliude kann sich nicht finden dreiu.
Sie wankt, sie stürzt zu Boden, begreifeiid nicht die Zeit,
Da nun am Berg in Zobten mit größter Enisigkeit
Viel große, wicht’ge Dinge, wie Reit- und Fahrturnier
lind Heimatfpiel und andres geboten werden hier.
Es stürzt’ die Rathauslinde beim letzten großen Wind,
Aus ihren Blättern ftiiftert’s gar leise und gar lind:
‚Sich sinke
Was wird noch hier in Zobten werden ?«



Aus dem Gerichte-sank
§ Ein iveiblicher Einbrecher vor Gerirl t. Das dunkrecht sympathisch aussehende Mädchen in ‚bem elegaiiteiilbåotiiPcE

grauul, das vor dem Amtsgericht Berlin-Lichtenberg alsJFIacklklgte teht, macht absolut nicht den Eindruck einer Ein-lxlecheliix S ieruial bereits ist die erst 20 Jahre alte ArbeiteriiiLriiaMoller vorbestrast Diesiual wird ihr Eiubruchsdiebstahlim strafscharfendeu Riicksall in vier Fällen zur Last gelegtIn der Ueriehtöverhaublutig verlegte sie sich aufs Leiigneiiund wollte von nichts, wissen. Während der Amtsanwalt zwei«sa.re«sechs Monate Zuchthaus beantragte, nahm das Gerichtno i einmal imlderiide Umstände an nnd verurteilte bie Ein-brecherin wegen schweren Diebstahls in drei Fällen zu ins-gesaiut zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ebro-sehn
s- Csiu Mörder und Brandstister zniii Tode verurteilt. Vom

Schwurgericht Hirschberg wurde nach zweitägiger Ver-
haudlung der Arbeiter Richard Degwerth aus Friedeberg
an: Queis wegen Mordes und Braiidstistung zum Tode und
zu fniis Jahren drei Monaten Zuchthaus sowie zum Verlust
der biirgerlicheii Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt. Deg-
iverth war der Fuhrer einer Bande, die im Jahre 1921 in
griedeberg und Umgegend mehrere Raubübergille verübt hat.

egiverth latte am 11. Februar 1921 in riebeberg das
721rihrige krauleiu Euiilie Ludwig eriuordet und, um die
spuken zu verwischen, deren Wohuhaus in Brand gesteckt.
Wegen weiterer Verbrechen wird sich Degwerth demnächst vor
dein Laudaericht Görlitz zu verantworten haben.

Arbeiter und Angestellte
London. (Die Zurückziehuug der Notstandsi

arbeitet in Si.idtvales.) Die Bergarbeiter von Sauen:
fhire haben die Vorschläge der Bergarbeiter in Siidwales
auf Zurückziehuug der Notstaiidsarbeiter gebilligt. Irgend-
welihe praktischen Schritte sind bisher nicht unternommen
wor en.

Spiel unb Sport.
»sp. Turnen und Sport wieder vereint.

Die vor einiger Zeit wieder aufgenommenen Einiguugs-
verhandluugen zwischen dem Neichsausschusz für Leibes-
iibungen und der Deutschen Turnerschast sind nunmehr in
gemeinsamer Sitzung zu einem erfreulichen Abschluß ge-
langt. Schon vorher vereinbarte Richtliuien sind von den
Führern beider Verbäude durch Uiiterschrist anerkannt
worden, und damit ist das alte Verhältnis zwischen Tur-
nerfchast und Reichsausschusz wiederhergestellt.

Sp. Arne »Borg« hat den schwedischeii Retord im 100:-
Meter-Freistilschwimmeu aus 1 :0,2 gestellt und in erster
Linie zur« Verbesserung des 4X100-Meter-Freistilstafsel-
rekordes, in der er 59,3 schwamm, aus 4 :18.4- beiaetraaen.

c‚betiales unb Yrovinzielles
Zobten am Berge, 15. Oktober.

——— Exerzitienliurse im Exerzitienhause St. Jgnatins tVtlla
Waldfrieden) in Zobten. Jm SLLinterhalbjahr 1926/27 finben
Exerzitienknrse wie folgt statt: Priester: 18.—22. Oktober (3
Tage); 8.——12. November (3 Trage); 21.——27. November (b Tages;
7.——11. Februar (3 Tage). L e hr er: 35—7. Januar. A ka -
d e m i k e r: 10.—14. April. H e r r en g e b. S tä n d e: 6.—10.
Dezember; 15.——19. März. Laiidiv i rie: 29. November-—
3. Dezember-; 30. .Jaiiiiar—3.-Febriiar. K iister: 14.—-18.
Februar. M äu uer: 30. Oktober-Z. Noveuibev J un g -
m än ne r: 21. —- 25. März. J u u g m a u ne r un d
G e s e ll e u: lö. April nachm. (Karfreitag) bis 18. April abends.
G h m n afiafte n: 28. Dezember-1.Januar. Le hreriniieu:
Cis-10. April. Unverheiratete D aiiieii geb. Stäu de:
21.—25. Februar. V erheiratete Damen geb. Stände:
25.——29. Oktober; 28. März —1. April. P fa r r iv ir t i n n e n:
7. m11. März. F r a ne n: 13.—17. Dezember; 24.——28. Januar.
J u n g f r a u en : 15.-——19. Noveiiiber; 17.—-21. Januar.

B e gi un : am Abend des ersten, S eh lii ß am Morgen
des letzten Tages; nur kungmänner und Gesellen am 15. April
n a eh in i t t a g s. —- .luiuelbungen unb Aufrageu mit Rück-
porto an die Leitung des Exerzitienhaufes St. Jgnatius in
Zobteir Verpflegungskosteu für den Tag etwa 3-4 Mk. Auf
Wunsch wird Erniäßigung gewährt. Lebensmittel werden als
Entschädigung für Berpflegung angenommen.

—- Evangel. Kleinliiuderschule. Als Leiterin der· hiesigen
evangelischen Kleinkinderschule ist vom Lehmgrubener Diakonisfen-
iiiiitterhause Schwester kliofelotte Becker nach Zobten eutsaiidt
worden. Der Beginn des Schuliiiiterrichtes nach den Herbst-
ferieii ist für Montag, den 18. d. Mis» vorm. .9 Uhr angesetzt
(Gemeindesaal), wobei Neuaiifnahmeu von Kindern erfolgen
können. Gleichzeitig wird die neue Bereiusleiterur in ihr Amt
eingeführt werden, wozu besonders die Eltern der Kinder herzlich
eingeladen werden.

—- Vergeßt der gefallenen Helden nicht, bie ungenaunt in
Sammelgräbern ruhen! Allerseelen -—- Toteiisonntagl Liebende
Hände schmücken die. Gräber der Bersiorbeiieii. Treiies Gedenken
legt auch auf den vielem vielen Kriegsgräberii im Auslande
Blumen und Kränze als Zeichen der Liebe und Dankbarkeit nieder.
Auf zahlloseii Friedhöfeu in fast allen Ländern hat der Bolksbund
den Angehörigen der (befallenen bie Gelegenheit hierzu gegeben.
Wer aber gedenkt der vielen Hunderttausende, die iiugeiiaiint in
Sammelgräbern ruhen? Ungenauut ihräJiame, doch iiuvergeffeu
ihre Tatl Besonders die großen (Seinemfehaftcägriiber, in denen
unsere Helden oft zu Tausenden gebettet find, iiiüsfeii an foleh
einein Tage am beredetsten von der Treue und Dankbarkeit eines
Volkes sprecheiil Der Schmuck der Eiiizelgräber ist Angelegenheit
der SJ'lugehörigen, ber Schmuck der Sanimelgräber ist aber
Angelegenheit des ganzen Volkes. Hier initzuhelseu, ist besonders
Pflicht derer, die keinen Angehörigen in fremder Erde ruhen
haben. Darum ruft heute der Bolksbniid allen Deutschen zu:
Helft uns, die Saiiiiiielgräber ivürdig auszufchmiickenl Spenden
hierfür werden erbeten unter Angabe des, Zweckes auf das Post-
scheckkoiito des ,,Volksbuudes Deutsche Kriegsgräberfürforge,
e. V.,« Berlin NW. 7, Nr. 81.648.

Mörschelwitz, 14. Oktober. Ein von Schiveidiiitz
nach Breslau fahreiides Autoinobil prallte zwischen
Mörschelwitz und Schiedlagwitz mit einem Ackerfuhrwerk
zusammen, das dem Rittergutsbesitzer Sydel gehörte und
in der Richtung nach Morschelwitz fuhr. Auf halbem
Wege ivollte dieses von der rechten Straßeufeite auf das
linksseitig gelegene Feldstuck biegen, als im selben
Augenblick das Aiito herausaufte und trotz sofortigeii
Bremsens nicht mehr zum Halten zu bringen war. Die
Folge war, daß es in ein Pferd hineinfuhr und dieses
so stark verletzte, daß es kurz nachhererftochen werden
mußte.

Nafelwitz, 14. Oktober. Am Sonntag, den 17. d. Mis»v
abends 8 Uhr findet im Blume’fchen Gasthause hier eine Theater-
aufführiing des stobtener katholischen Gesellen-Vereins ftatt. Der
Verein wird das Lustspiel in 8 Auleigem betitelt »Die Jung-
gesellenfteuer«, welches bereits am 10. Oktober in Zobteu auf-
gesiihrt wurde und großen Beifall geerntet hat, zur»Darbietung
bringen. Heitere Vortrage nnd Tanz werden den iibrigeu Teil
des Abends aiisfüllen.» Die Veranstaltnn verspricht einige unter-
haltende und geuiißreiche Stunden nnd ürfte derselben hoffent-
lich ein volles Haus beschieden fein. (S. Ins)  

srdansiniihh 14. Oktober. Die am vergangenen Sonntag
hier tattgefundenen Verbandswettkämpfe waren vom schönsten
Wetter begleitet, obgleich die vorhergehenden Tage die wenigsten
Aussichten hierfiir boten. Die Einleitung bildete ein Ringkonzert
des Strehleiier Stadtorchesters. Der Ausinarsch erfolgte gegen
1 Uhr auf den sportplatz. Der Verbandsvorsitzende hielt die
Begrüßiiiigsaiifprache unb wies auf den Wert der sportlichen
Körperbildung hin. Hierauf folgten die Wettkämpfe, zunächst
durch gymnaftifche Uebungen ohne Gerät, an denen etwa 200
Sportler teilnahinen, dann durch eine Musterriege mit Gerät im
Medizinbalh Stoßkngel und Riiiidgeivicht. Nach Beendigung
dieser Uebungeu kamen die Medizinballstaffelin bestehend aus je
10 Mann, Länge der Staffel 25 Meter, an die Reihe. Die Mann-
schafteii gaben ihr Bestes und hinterließen auf den Zusehaisier
einen nachhaltigen Eindruck. Die Siege verteilen sich wie folgt:
1. Jordansmühl mit 5 Punkten, 2. Groß-Tinz mit 9 Punkten,
3. Stein mit 12 Punkten. Die Jordaiismühler Mauuschaft trug
in den drei Spielen mit 2 : 1 Punkten den Kranz beim. Jm
Anschluß hieraii folgten die volkstüiiilicheii Wettkäinpfe: gIbeitfvrung,
Hiiideriiislaiif, Stabhochsprimg und Steiustoßeu. Auch hier
wurden recht ansehnliche Leistungen erzielt, die für den Zuschauer
teilweise recht interessante Momente ergaben. Jm Aiifchluß ritt
der Reiterverein Petersdorf die Quadrille in friederiziaiiischen
Uniformen. Nach Schluß der Wettkäinpfe versauiiiielteii sich die
Mannschaften zu einein Fackelziig durch das Dorf, an dein auch
der Reiterverein Petersdorf in seiner Tracht teilnahm. Am
Kriegerdentinal iviirde zu einer kurzen Andacht Halt gemacht,
bei ber Paftor Jwand die Jiingnianneii darauf hinwies, daß bei
allen Aeußerlichkeiten der Ausbildung des menschlichen Körpers
auch ber innere Mensch nicht veriiaehläsfigt werden darf. Am
Denkmal wurde ein Kranz niedergelegt. während die Kapelle das
Lied »Ich hatt’ einen Kameraden« spielte. Die Preisverteilung
erfolgte im Saale zur ,,Preußiseheu Krone«, ivo ein großer Teil
der Sportteilnehmer noch gemütlich beifammenblieb.

Birklsolz, 14. Oktober. Jn schwere Bedrängiiis geriet hier
der Oberfchweizer Steinert. Auf der Weide iviirde ein Biille
wild unb ging auf ihn los. Steiiiert wurde zu Boden geworfen
und von dein ivüteiideii Tier mit den Hörnern bearbeitet. Nur
seinem Hunde hatte der Oberschiveizer das Leben zu verbauten,
denn dieser ging gegen das wilde Tier los unb bearbeitete es
mit Bissen derartig, bis es von dein Bedräiigten los lief}. Steiiiert
hat schwere Verletzungen erlitten.

Strehlen, 14. Oktober. Auf frischer Tat ertappt
ivurde kürzlichan dein hiesigen Jahrmatkt ein Taschen-
dieb. Zunächst stahl er vor dem Stande eines Strumpf-
verkäufers einer Frau eine Geldbörse und kurze Zeit
darauf dem Eheuiann der Bestohlenen eine Schachtel
Zigaretten. Dies wurde ihm aber zum Verhängnis.
Man fand bei dein Spitzbuben, der aus Laiigeiibielau
stammt, noch 51 Mark in Hartgeld und nimmt an, daß
auch dieses von Diebftähleii herrührt. Der Täter ivurde
verhaftet.

Münsterberg, 14. Oktober. An den Folgen einer
Blutoergiftuug ist der im 65. Lebensjahr stehende Arbeiter
Albert Feige im Krankenhause geftorben. Er hatte sich
mit einem Hammer den Daumen der linken Hand
verlegt, begab sich wohl bald zum Arzt, doch schien die
Sache zunächst unbedenklich zu fein. Später jedoch
schwoll der Arm an, bie Zeichen einer Vlutvergiftuiig
wurden erkennbar und als sich F« mich dem Krankenhaufe
begab, stellte sich noch Wundrose ein. Daran verschied
der sonst noch rüstige und arbeitsfreudige Mann.

Langenbielau, 14. Oktober. Ein trauriger Unglücks-
fall mit tödlichem Ausgang ereiguete sich bei der Rohleder-
fchmiede in Oberlangenbielau. Als der erst 16jährige
Laufburfche Fritz Otto von hier mit feinem Rade
stadtaufwärts fuhr, wurde er von einem Freunde mit
Namen gerufen. Als nun der junge Mann nach diesem
umwendete, fuhr er im selben Moment an den Bordftein
und fiel mit voller Gewalt mit seinem Hals auf das
Brückengeländer, wobei ihm jedenfalls das Rückenmark
gebrochen wurde. Otto wurde sofort nach Reicheubach
gebracht, wo er inzwischen feinen Verletzungen erlegen ist.

Dr. seichter-Brot-
Allen Alternden winkt eine Hoffnung, es gibt für Sie jetzt eine

Speise, die vor dem Altern schützt. Es ist ein Brot — ein Brot wie
jedes andere. Nur ist ihm Kieselsäure beigegeben, die der Körper
zur Erhaltung seiner Organe braucht.

Kieselsäure dient schon seit langem Zur Bekämpfung der
Aderverkalkung und der Lungentuberkulose. Nach den neuesten
Forschungen scheidet der Körper ständig Kieselsäure aus. Sie aber
gerade ist es, die die Elastizität der Gewebe erhält. An Stelle der
ausscheidenden Kieselsäure bilden sich nun die bekannten Kalke, die
das Gewebe brüchig und zähe, die den Menschen altern machen.
Damit die Elastizität der Adern und der Lunge erhalten oder wieder
hergestellt wird, muss dem Körper ständig Kieselsäure neu zugeführt
werden.

Das Einnehmen von Medizin ist lästig. Man hat daher das
Brot, das tägliche Nahrungsmittel, zu Hilfe genommen. Dem Brot
wird nach einem von Dr. Senftner patentierten Verfahren das
Kieselsäurepräparat beigegeben, ohne dass dadurch der Geschmack
des Brotes irgendwie verändert wird. Gutachten erster Autoritäten
liegen vor.

Dr. Senftner-Brot wird demnächst in allen durch Plakate
gekennzeichneten Bäckereien und Verkaufsstellen zu haben sein.

 

 

Kirchliche unb Vereins-Nachrichten der kath. Pfarr-
geineiude in 3obten.

Sonntag, l.7. Oktober (21. S. n. Pfgst.), vorm. 7 Uhr: hl. Messe
(Geiieralkommunion der Jiiiigsraiieiivereiiie und der Sehnt--
niädcheii von Silfterivitz), 9 Uhr: Predigt unb Hochamt (Kollel«·te
für das St. Hedivigs-Liebeswerk), nachm. 2 Uhr: Nofenkraiiz-
aiidaeht und hl. Segen.

Wochentags vorm. 7 Uhr: hl. Messen.
Gelegenheit zur hl. Beicht täglich vor der hl. Messe, Sonnabend

nachm. 4 Uhr, Sonntag friih von 6 Uhr ab.
Jiigendverein: Sonntag, 17. Oktober, Waiiderversaiiiiiiliiiig in

Striegelmühle, Abmarsch nachm. 3 Uhr.
Sunafrauenvereine. Sonntag- 17. Oktober, nach dem Nach-

niittagsgottesdieiift: Unterhaltiingsversainiiilung.
VijijiezenkFrauenkouferenz: 9J"tittivoeh, 20. Oktober, nach der hl.

« e e.
Katechetenverein: Mittwoch, 20. Oktober-, nachm. 3 Uhr.
Müttervereim Sonntag, 24. Oktober, nach dein Nachmittags-

gottesdieiist.
 

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemetude Zobten am Berge.

Sonntage "l7. Oktober (20. nach Triiiitatis), vorm. 9HUhr: Predigt-
gottesdienst. Kollekte für das Schles Krupvelheim in
Rothenburg  

Montag, 18. Oktober, nachm. 2 Uhr: Beginn des Konfirinanden-
iiiiterrichts (Konfirnianden März 1927).

Mittwoch, 20. Oktober, abends l/‚8 Uhr: Bibelftuiide in Gorkau
(Schule).

Jungfrauenverein Sonntag, l7. Oktober, abends 8 Uhr: Ver-
sammlung. «

 

Eingesaudt
Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt

die Redaktion nur bie preßgefetzliche Verantwortung.

_ Die Nr. 81 dieser Zeitung brachte unter der Rubrik-»Ein-
gefanbt” unb ber schönen lieberfchrift ,,Toleranz« einen Artikel,
in dem die Herren —l und ——r von hier über eine anläßlich
einer neuen Notarserneiiuung für {lobten erfolgte Eiiigabe an
den Justizininifter in kiiiistliehe Aufregung geraten. Die Aus-
siihriiiigeii der Herren Einsender geben ein völlig schiefes Bild
des Streitfalles und bedürfen deshalb der LJiichtigstellung
Niemand von den evangelischen Beschiverdefiihrerii aus dein
Bezirkdes hiesigen Aintsgerichts nimmt daran Anstoß, daß sich
ein weiterer katholischer Rechtsaiiwalt und Notar hier niederlassen
will. Das ift für sie an fieh belanglos. Sie empfinden lediglich
die Tatsache als unparitätisch und verletzend, daß dein hier seit
fastvier Monaten aiifässigen evangelischen Rechtsauwalt dieschoii
Anfang Juli beantragte Notarsernennung nicht zuteil wird,
ivahreiid seinem erst jetzt hier aiiftaucheiideii katholischen Kollegen
von answärts nach dessen eigenen Angaben schon vorher das
Notariat für den Aiiitsgerichtsbezirk zugesichert ist. Wenn schon,
noch ‘ehe biefe Tatsache der Oeffentlichkeit bekannt war, von
gewisser Seite (Gespräch im (S'ifenbahnabteil) bie Aeiißeruiig fiel,
daß der Reehtsanwalt X. nicht das Notariat erhalten werde, iveil
er »evangelisch« ift, vielmehr ein auberer hierher komme, weiii
ginge da nicht bie wohlbekannte Weise des alten Studenten-
liedes durch den Sinn: ,,Fiirwahr, fürwahr-, das ist« doch
sonderbar ? l”

-. Es hat sich also, wie nochmals aiisdrüikiich hervorgehoben
sei, in der betreffenden Eingabe nicht uiii eine konfessionelle
Polemik, sondern um jene ganz eigenartigen Grundsätze bei der
Notarsernennung, hier, gehandelt. Daß die Eingabe keine
Störung der »Toleranz« bedeutet, ist schon allein durch die Tat-
sache bewiesen, daß der hiesige gJJiagiftrat ihr einstimmig, also
einschl. feiner katholischen Mitglieder, beigetreteii ift unb fie mit
vollster Befürivortiiiig weitergereicht hat.

Böllig abivegig und irreführeiid ift ber vergleicheiide Hinweis
derHerren Einfeiider auf bie skonfeffionsverhältnifse unter den
hiesigen Aerzteu. Eine Parallele läßt sich hier überhaupt nicht
herstellen; denn während die evaiigelifche Bevölkerung keine Ge-
legenheit hätte, einein Notar ihrer Konfesfion ihre Aufträge zu
erteilen, wenn ein solcher hier nicht zugelassen würde, hat die
katholische Bevölkerung, wenn fie es wünscht, einen Arzt ihrer
Koiisefsion zu konsultieren, dazu die Möglichkeit, indem sich ein
katholischer Arzt am Orte befindet.

Fast erheiteriid zu lesen ist e» vollends, daß »der kathol. Teil
der Bürgerschaft dein evangel. Teil der hiesigen Aerztefchaft in
vollstein Maße das gleiche Vertrauen eiitgegeiibriiigt wie kathol.
Aerzteu«. Jst denn —- um nur eins hervorzuheben — den Herren
Eiiifeiiderii wirklich nichts davon bekannt, daß erst vor nicht
zu langer Zeit einem hiefigen (fathol.) städtischeii Beamten von
katholischer Seite die heftigsteii Vorwürfe gemacht wurden, daß
er zur Behandlung feiner katholischen Frau (Wöchiierin) einen
evangelischen Arzt zu Rate gezogen hat? So geschehen im 20.
Jahrhundert in Zobtenl Es wäre dankbar zu begrüßen, wenn
die Herren Einseuder, die „feine evang. oder kathol. Aerzte kennen,
foiidern nur Aerzte« ihre erfreuliche Erkenntnis zunächst einmal
bei ihren eigenen Glaiibensgeuoffen diirchsetzeii wollten. Es ist
immer rätlich, daß ein jeder vor seiner eigenen Tür lehre.

 

2. gis-BL- Beschluß-
27

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der Firma
Magnesitgrube »Elies Gluek«, G. m. b. H., in Z o b t e n wird
aus Antrag des Verwalters eine Gläubigerverfaiiiiiiliiiig auf den

27. Oktober 1926, vorm. 10 Uhr
vor bem hiesigen Aintsgericht anberaiiint.

Tagesordnung:

1. Naehivahl eines neuen Gläubigerausschußmitgliedes,
. istenehmigung des Bergleichsentwurfes zwischen Major
H a u s t.e»iiiid der Konkiirsniaffe,

. Befchlußfafsung über die Löfchnng des Abbausrechtes im
Grundbiiih von Bl. 425 Zobteu,

. Beschlußfassung über die Wiederaufnahme des Betriebes,
. Sfe‘rufung nachträglich augemeldeter Forderungen.

Zobten, den 13. Oktober 1926.

Amtsgericht.
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Gagroordniiiig siir 9. iissuitliitsrii Steuertermine-Sitzung
am Montag, den 18. Oktober 1926, abends 7 Uhr

im Stadtverordneten-Sitzuiigssaale.

A. Geheime Sitzung.

B. Ordentliche Sitzung.

l. slllitteiluugeu.

2 Antrag des Ausschusses der Schlefierfpiele auf Bewilligung
einer Beihilfe zu denJnftandsetziingskoften des Partschiveges.

3. Erwägung einer Veruiitreuiiiigsverfieheruiig.

4. Antrag der Firma Hafelbach auf Genehmigung des Ein-
banes von 4 Fenstern im Gasthofe ,,Ziir gol enen Sonne«
an der Denkinalsvlatzfeite.

5. Antrag derselben Firma aus Genehmigung zur Beseitigung
des Brunnens vor demselben Gasthofe.

Festsetzung der Verzinsung und Tilgnng des Zwischen-
kSredits )fur den Ausbau der Schennenftraße (jetzt Nimptfcher

raue .

P

7. Verlängerung eines Pachtvertra es.
8. Antrag der Ortsgrnppe Neu orf b. Königszelt der

Deutschen Jugendherbergen auf Bewilligung eines Bei-
trages.

9. Festsetzung eines Ortsstatuts zum Schutze gegen Ver-
unftaltung.

10. Befprechiing des Bebauniigsplanes für die Stadt Zobten.
Referent: Herr Architekt Heinrich-Berlin-Friedeuaii.

Zobten am Berge, den 13. Oktober 1926.

Der Stadtoerordnetenvorstehen
Thlelsch.
 

Von Montag, den 18. Oktober 1926 ab werden die Dienst-
ftiiiideii für die städtische Verwaltung (Büros und Kassen)

a) an beu Wocheutagen, mit Ausnahme des Sonnabends,
auf Vormittag von 8—12 Uhr, auf Nachmittag von
2——61,I Uhr,

b) am Sonnabend auf Vormittag von 8 bis Mittag 11/, Uhr
festgesetzt.

Zobten am Berge, den 13. Oktober l926.

Der Magistrat. Gajowski.



heilige zu n. 83 in. Wingert n Halten um steige nnd hingegen“.

 

Die Adoptivtochter.
Original--);oman von ä. Conrths-Mahler.

Diesesff Widder bekannten und beliebten Roman-

schriftstellerin, mit dessen Abdruck wir beginnen, schil-

dert in überaus spannender Art das Lebensschiekial

eines jungen Mädchens, das als Waise im Hause einer

reichen Frau eine zweite Mutter und eine neue Hei-

mat findet. Die Millionärin, nach außen oft rauh,

abstoßend und launisch, aber doch mit einein edlen Kern

im Jnnern, entdeckt in dein jungen Mädchen die Toch-

ter ihres früheren Mannes, des Künstlers, der sie trotz

seiner großen Liebe zu ihr verließ. Jahrelang war-

tet sie auf seine Rückkehr, während sie alt wird und

durch ihre Latinen ihre Gegenwart peinigt. Da kommt

wie ein Lichtstrahl seine Tochter, die Tochter ihres frü-

heren nun inzwischen verstorbenen Mannes ins haue.

Und ihre Gegenwart zaubert einen Abglaiiz des fru-

heren Glückes herauf. ——- Die durch das ganze Werk

gehende Spannung steigert sich von Seite zu Seite und

läßt den Leser jede einzelne Handlung miterleben unb

mitfühlen. « Wir sind der festen Ueberzeugung, daß wir

gerade mit· diesem-Roman einen sehr guten Griff ge-

tan haben und glauben, des Beifalls unserer Leserin-

nen und Leser sicher zu sein«
Reduktion und Verlag.

MOOOOOOOOOCOWWOW
„“0“

Die Adoptiotoehter.
Original-Roman von 55. Corirths-Vialilcr.

 

1.
Dr. Herinaiin Frensen und Frau Claudine Stein-

brecht saßen einander gegenüber. Zwischen ihnen stand
ein massiger, viereckiger Tisch. '

Dr. Frenfen entnahm einer Mappe
Paket. . ·

»Hier sinds die Photographien der Damen, die ich
zur engeren Wahl vherausgesucht habe. Von etwa» 40
Bewerbertnnenfkommen nur diese vier in Frage. Bitte.
wollen Sie sich die Bildchen ansehenl« »

Frau Claudine Steinbrecht nahm die Photogra-
phien in Empfangund seufzte dabei. Sie sah ihrem
langjährigen Geschäftsführer, dem Notar Dr. Frensen,
mit einem kurzen scharfen Blick in die Augen.

,,Also vier Stück? Natürlich kommt bei dieser Wahl
wieder nichts heraus.« '

»Aber, meine verehrte, gnädige Frau, wenn
gleich im voraus davon überzeugt sind, so -—“

Frau Claudine winkte ab. «
»Lasfen Sie nur, lieber Doktor. Ihnen erscheint

es als Laune, daß ich mich nicht wieder an eine neue
Gesellschafterin gewöhnen kann. Aber wer kann gegen
sein Temperament?v Mit Else Grabow habe ich doch
drei Jahre friedlich gelebt. Die hätte bei mir bleiben
können bis ans Ende meiner Tage. Natürlich muß
mir diese fhmpathische Person weggeheiratet werdens
Und die drei,»die nach ihr kamen — Sie wissen, ich
konnte nicht mit ihnen in Kontakt kommen. Ich habe
alle drei schleunigst wieder entlassen und suche weiter,
bis ich eine Gesellschafterin finde, die mir sympathisch
genug ift, um sie stets um mich zu haben.“

Dr. Frensen zuckte die Achseln.
»Ja, liebe gnädige Frau, auf diese Weise können

Sie noch lange experimentieren, bis Sie zufriedengestellt
sind. Wenn Sie ein wenig Geduld haben würden —-
man lebt sichdoch mit der Zeit ein und übersieht dann
manches.« .

»Aber die Persönlichkeit muß mir sympathisch fein,“
sagte Frau Claudine lebhaft.

Dr. Frenfen sah sie lächelnd an.
»Anfcheinend waren ihnen diefe drei jungen

men doch erst ganz sympathisch?«
Auch Frau Claudine mußte nun lächeln.
»Ja, einen Tag lang hielt ich es mit jeder aus ‑‑‑

und sie mit mir. Aber dann störte mich dies und das·
worüber ich nie hinweggekommen wäre. Jch habe
diellei t mehr Untugendem als diese drei jungen Din-
ger zu ammengenommen. Und ich habe es bis heute
nicht gelernt, mein heftiges Temperament zu zügeln —
so viel Leid das mir auch schon gebracht hat-« «

Die letzten Worte sagte Claudine Steinbrecht wie
geitesabwesend. Gleich darauf warf sie einen scharfen
Seienblirk auf das ernste Gesicht Dr. Frensens. der
den Blick auf die vor ihm liegenden Padiere herabge-
senkt hatte. »

Er kannte, seine Klientin fast ein Menschenalter
lang und wußte, daß es nicht wohlgetan war, derar-
tige Aeußerungen zu bemerken.

Claudine Steinbrecht war die einzige Tochter und
Erbjn des vor Jahren verstorbenen mehrfachen Millio-
närs Klaus Steinbrecht. Er war der reichste Mann
der großen Provinzstadt gewesen. Claudine hieß eigent-
lich nicht Steinbrecht, sondern Losfen, denn sie war mit
dem Maler Heinz Lossen verheiratet»gewesen.
E hatte jedoch nur zwei Jahre gewahrt, dann hatte

Claudine von ihrem Mann, trotzdem fie ihn heiß
und leidenschaftlich liebte, scheiden lassen.

Gegen den Willen ihres Vaters hatte sie die Ver-
bindung mit dein« unbekannten Maler ertrotzt. Klaus
Steinbrecht hätte viel lieber einen Schwiegersohn ge-
» abt, den er zu feinem Geschaftsnachfolger hatte ma-

n können. Aber er liebte feine einzige Tochter zu
fehr um sich ihrem heißen Wunsche, Lossens Frau zu
werden« auf die Dauer widersetzen zu kennen.

Er ließ für das junge Paar auf feinem eigenen
riesigen Grundstück droben auf dem Berge eine reizende
sma»erbauen. .

ein kleines

Sie

Da-

Diese-  

Claudiiie und ihr Gatte bezogen, als sie von der
Hochzeitsreise zurückkehrteii, gliickstrahleud die reizende
Villa auf dem Berge.

Die Steinbrechtsche Besitziing war sehr ausgedehnt.
Seit Jahrhunderten hatte die Familie Grund und Bo-
den um sich her ungetauft. Auf dein ältesten Teil die-
fes Grundbesitzes standen die Fabrik- und Geschäftsge-
bände; das ehemalige Wohnhaus der Fairilie Stein-
brecht bewohnte jetzt der Direktor des Aktienunterneh-
mens, in das Klaus Steinbrecht fein Unternehmen ver-
wandelt hatte. Das von ihin erbaute neue Wohnhaus
stand, durch eine hohe Marter und ein großes Garten-
grundstück von der Fabrik getrennt, weiter hinten im
Parl. Jn diesem wohnte Frau Claudine seit dem
Tode ihres Vaters allein.

Zwei Jahre nur hatte sie droben in der Villa am
Berge mit ihrem Gatten gewohn« Dann war dieser
eines Tages verschwunden-.

Man erzählte sich damals allerhand von einem
Zerwürfnis der jungen Gatten. Genaueres erfuhr nie-
mand, man wußte nur, daß Heiiiz Lossen verschwunden
nnd feine junge Frau bleich nnd verstört in das Haus
ihres Vaters zurückgekehrt war. Seit dieser Zeit stand
die reizende Villa verlassen.

Als ihr (Satte nicht zurückkehrte, hatte sie die
Scheidung durchgesetzt. Dr. Frensen hatte damals ihren
Scheidungsprozeß geführt; er war der einzige, der
näheres über diese Angelegenheit wußte. Claudine
nannte sich wieder Steinbrecht, es wuchs Gras über
diese Affäre, und niemand dachte mehr an Heinz Los-
sen, den geschiedenen Mann Claudinens.

Klaus Steiiibrecht war des Schaffens müde ge-
worden; er gründete damals die Aktiengesellschaft, um
sich von den Geschäften zurückzuziehen.

Das wundervolle, zu einem herrlichen Park um-
ewandelte Waldland, das den Steinbrechts gehörte. er-
treekte sich im Süden bis an die äußerste Grenze der
Stadt, im Norden bis zur Fabrik, im Osten bis zu
dem Höhenzng, der sich als Aiislänfer des Gebirges
keilförniig in die Stadt hineinschob, und im Westen bis
zu dem Flüßchen, das die Stadt durchlief.

Dieser Park bildete eine Sehenswürdigkeit der
Stadt, Zu gewifsen Stunden war er dein Publikum
Pelfffneu und man konnte viel Spaziergänger darin
e en.

Kurz vor dem Tode Steinbrechts hatte die Ausdeh-
nung des neuen Stadtteils droben auf dem Berge es
nötig gemacht, daß eine Fahr-i und Verkehrsstraße durch
das Steinbrechtfche Parkgrundstück gelegt wurde.

. Die Väter der Stadt legten Klaus Steinbrecbt die
Sache vor. Nach einer diesbezüglichen Unterredung mit
seiner Tochter machte er die Stadtväter mit feinem Ent-
schluß bekannt. Er gestattete nicht nur das Anlegen
der Straße auf seinem Grundstück ohne Entschädigung,
sondern er schenkte der Stadt den ganzen Teil des Par-
kes, der dadurch abgetrennt wurde, also ein Viertel fei-
nes Grundbesitzes, der in herrlichem Waldland bestand.

Daran knüpfte er nur die Bedingung, daß dieser
Komplex nicht bebaut werden durfte, sondern in einen
Stadtpark umgewandelt werden sollte.

Die Stadtväter akzeptierten die großmütige Schen-
kung. Die sich am Fluß hinziehende Allee hieß be-
reits Steinbrechts-Allee; die neue Fahvstraße wurde
Klausstraße genannt.

Läiigs dieser Fahrstraße wurde der Steinbrechtsche
Park neu eingezäuiit und nur mit einer schmalen Tür
versehen; für das Publikum blieb er nun geschlossen,
da dieses sich in dein neuen Stadtvark ergehen konnte.

Ein Jahr später starb Klaus Steinbrecht, und die
dankbare Stadt setzte ihm in dein Stadtvark ein Denk-
ma .

Da Claudine Steinbrecht auch heute noch viel für
die Armen tat und die reichste Frau der Stadt war,
stand sie in hohem Ansehen-

Jhr Haus war ein sehr gastfreies. Aber die Villa
droben auf dem Berge stand jahraus, jahrein völlig
unbewohnt.

Frau Stange, die Haushälterin Claudinens, stieg
jedes Jahr einige Male mit einem ganzen Stab von
Scheuerfrauen den Berg hinauf und vertrieb Staub.
Motten und Spinnweben mit der ihr- eigenen Energie.

Früher pflegte Claudine Steinbrecht an solchen Ta-
gen wie ein unruhiger Geist die Villa zu umkreisen,
ohne die Schwelle zu betreten. War sie sonst schon
keine angenehme Herrin, so konnten ihre Untergebenen
ihr an diesem Tage nichts recht machen. Frau Stange
sLchüttelte dann begiitigeiid den Kopf und sagte zu den
euten:

»Seid nur nicht übelnehmisch, ihr wißt doch, daß
die Gnädige wieder die Laune hat, das geht vorbei.«

Claudine Steinbrechts »Laune« wurde mit der
Zeit erträglicher, und alle ihre Leute blieben lange
in ihren Diensten. Denn trotz ihres nicht gerade sanf-
ten Regiments fühlte sich die Dienerfchaft in dern vor-
nehmen Hause sehr wohl.

Claudine Steinbrecht hielt die Lorgnette vor die
Augen und betrachtete die vier ausgewählten Photo-
graphien. Alle vier zeigten hübsche, junge Gesichter.

Gleich das zweite Bild schien Frau Claudine zu
fesseln. Sie fah es lange an und legte es zögernd bei-
seite. Als sie dann alle angesehen hatte, griff sie wie-
der zn dem einen, betrachtete es eine Weile und sagte
dann in ihrer raschen, lebhaften Art:

,,Also diese, lieber Doktor.«
»Das dachte ich mir,« sagte Dr. Frensen.
«Soi Warum benni“
»Weil diese junge Dame entschieden die schönste von

allen ist. Und ich kenne doch Jhre Vorliebe für alles
Schöne.«

Frau Claudine andre die Achseln.
Photographien täuschen leider oft über die Per-

sönlichkeit.« «
is,,Also soll ich diese junge Dame für Sie engagie-

ren “ » . .

gonnabrnh, den 16. Ohio-der 1926.
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„3a, bitte. Unter den üblichen Bedingungen G-
fällt sie mir nicht, habe ich das Recht, sie sofort wie-
der zu entlassen. Sie erhält dann als Entschädigung
fiigldrei Monate Gehalt und Verpflegungsgeld ausbe-
za t.“

»Im Grunde können diese Gesellschafterinnen gar
kein besseres Geschäft machen,« meinte der Notar.

Frau Claudine zuckte die Achseln.

c’ch mag niemand schädigen, Doktor. Cis kann
»Es

doch schließlich keine dafür, daß sie mir mißfällt.«

Frenfen verneigte fich.
»Ich weiß, daß Sie bei aller Schroffheit ein durch-

aus vornehmer Charakter sind, gnädige Frau.« sagte
er warm-

Jhrs Gesicht rötete fich. und sie fah sehr jung und
hübsch aus mit diesem Rot auf den Wangen.

»Komplimente zwischen so altenFreunden. Doktors«
sagte sie schroff. {ich weiß leider nur zu gut, daß ich
ein iinleidlicher Mensch bin.“ «

Er kannte ihre schroffe Art und ließ sich nicht be-
irren.

»Ich habe Jhnen kein Kompliment gemacht, fon-
dern eine Tatsache konstatiert,« sagte er ruhig. Er fühlte
sich durchaus nicht verletzt. So verschlossen diese Frau
sich auch zeigte, manchmal verriet sie doch in ihrer ra-
schen Art, wenn auch widerwillig, ihr innerstes Sein,
und wenn ein Mensch sie gut kannte, dann war er es.

,,Also diese junge Dame wirdengagieru Nummer
zwei trägt das Bild, nicht wahrt-« sagte Frensen, aus
feiner Mappe ein mit Nummer zwei bezeichnetes Ku-
vert hervorziehend. ,,Gestatten Sie, daß ich Sie mit
den Personalien bekannt mache? Jch selbst habe nur
flüchtig in alle diese Schriftstücke Einsicht genommen, da
mein Bureauvorsteher sie eingehend geprüft hat.«

Claudine Steinbrecht legte abwehrend ihre Hand

Jhr Bureauvorsteher
auf das Kutiert.

,.Verschonen Sie mich damit.
hat sicher alles geprüft, ehe er Ihnen die junge Dame
zur engeren Wahl vorschlug. Vorläufig habe ich kein
Interesse dafür. Für mich ist einzig und allein ans-
schlaggebend, ob ich diese neue Gesellschafterin erträg-
lich finde.«

Dr. Frensen hatte einige flüchtige Bleistiftnotizen
auf dem Kuvert, die von der Hand seines filiureauimre
stehers herriihrten, geprüft. -

»Nun, jedenfalls ist die junge Dame, wie Sie
wünschen, völlig unabhängig. Sie ist Waise, hat ein
glänzendes Zeugnis ihrer früheren Herrin, die sie nur
entläßt, weil sie eine verarmte Verwandte bei sich auf-
nehmen muß, wodurch eine Gesellschafterin überflüssig
geworden ist.«

,,Gut, gut, das genügt. Veranlaffen Sie
bitte, alles weitere, lieber Doktor. Die -junge
soll möglichst bald eintreffen.“

Frau Claudine erhob fich.
»Das wäre erledigt. Und nun muß ich Sie fort-

schicken, Doktor: ich habe eilige Kommiffisosiien in der
Stadt zu erledigen, und mein Wagen wartet schon. Auf
Wiedersehen alsol Jch sehe Sie doch Sonnabend mit
Jhrer lieben Frau und Jhren Neffen bei mir?“

»Gewiß, gnädige Frau, wir werden nicht verfeh-
Ien,“ erwiderte Frensen, sich gleichfalls erhebend und
feine Papiere in feiner Mappe bergend.

,,Also auf Wiedersehen und einen Gruß Daheim.“
Damit verließ Frau Steiiibrecht das Zimmer. Freu-

fen ordnete erst noch in aller Ruhe feine Mappe.
Draußen half ihm dann der gut geschulte Diener

in feinen Paletot.
Vor-dem Portal stand die Eauipage für Frau

Sssteinbrecht bereit, das große Parktor war bereits ge-
ö net.

Gleich hinter dem Notar trat Frau Steinbrechtaus
dem Vestibül ins Freie. Sie sah Dr. Frenfen noch ge-
hen und rief ihn an:

»Steigen Sie doch zu mir in den Wagen, Doktor,
ich setze Sie an Jhrer Wohnung ab.“

Frensen wandte sich zurück und stieg hinter ihr ein.
Der Wagen rollte über den breiten. mit Kies be-

streuten Weg zum Parktor hinaus.
Dr. Frensen wurde vor seiner Behausiing abgefeht.

Jm Parterre dieses Hauses befanden sich feine Ge-
fchästsräume und in der ersten Etage feine Wohnung,
Er betrat zunächst fein Bureau, reichte seinem Vorsteher
die Mappe und sagte:

,,Also Nummer zwei ist gewählt, Reichel. Erledi-
gen Sie, bitte, die Angelegenheit sofort. Die junge
Dame soll sich so schnell als möglich bei mir einfin-
den. Jch bringe sie selbst an Ort und Stelle.«

Darauf begab sich Dr. Frensen in seine Privat-
wohnung, um seine Frau ‚zu begrüßen.

also,
Dame

Drei Tage später, am Donnerstag nachniittag, stand
Dr. Frensen mit einer großen, jungen Dame an der
großen Einlaßpforte zum Steinbrechtschen Parke und
drückte auf den dicken Messingknopf der KlingeL Wie
von unsichtbaren Händen geöffnet, sprang eine kleinere.
abgegrenzte Tür in der großen, fchmiedeeisernen Pforte
auf, den Eingang freigebend.

Dr. Frensen ließ die junge Dame· vor sich ein-
treten. Sie schritten beide den breiten Kiesweg hinan
bis zum Portal des Hauses.

Die junge Dame, die ein einfaches· aber gut sitzen-
des Reifekleid trug, fah mit ihren großen, dunklen
Augen erwartungsvoll auf das in vornehmer Ruhe da-
liegende zweistöckige Haus.

,,Ob ich hier wohl eine Weile Wurzel schlagen
werbe?“ dachte sie mit einem beklemmenden Gefühl,
das wohl jeder empfindet, der sich fremd und abhän-
gig in einen neuen Wirkungskreis begibt.

Dr. Frensen sah von der Seite in das schöne, junge
Gesicht mit den lieblichen Zügen.

Jhre Blicke flogen über das Haus und den Par-
Bewundernd nahm sie die Essiisuheit der lmaeaend in
sich auf. Eingehng folgt.)
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S t b ° «um ags rufe eines Zobteiiliuniiiileis.
lNachdruck verboten.) Breslau, den 14. Juni 1926.

13] Bester (Emanuel!

»Gestern Nacht konnte ich natürlich mit meinem Briefe nicht
fertig werden. Daich ihn aber noch nicht in den Kasten gesteckt
habe, halte diesen Brief nur für ein Anhäiigfel des gestrigeii und
ies beide hintereinander; denn sie sollen Dir von meinem
gestrigen Sonntagsaiisflug nach Zobten ein einigermaßen vor-
stellbarves Bild vermitteln. «
» Wir chen also»im Gasthause zu Krotzel, ließen uns dort
jeder eine DasseKafTee geben imd verzehrten dazu unser mitge-
brachtes Fri.ihstiick, das allerdings die Stelle eines Mittagbrotes
vertreten iiii.ißte.« Man reist so wenigstens billiger, wird nicht
durch Geiiüsse leiblicher Art abgeleiikt und kann sich iniiiger mit
der Natur Vermählen. Wie angenehm -ist es auch, sich so«eiiifach
einrichten zu können. Man klagt dann wenigstens nie über
schlechte Kellnerbedienung, über hartes Fleisch, zu kleine Portionen
und lebt ganz in dem Jdeal der Hingabe an den Genuß der
Natur, der ja der reinste und edelste ist, den wir Menschen zii
empfinden vermögen. Das singende Vö« lein, die zart duftende
Blume, das dahinziehende Wölklein, ie Purpurpracht der
Hiinnielsröte, »das wogende Getreidefeld, der rauschende Wald,
sind eine Quelle ungetrübter Freuden.

Lieber Gmaniieh über so etwas sprach ich, als wir alle
Imutlich am Tische beisammen saßen, und ich empfand tiefste
enugtuung daruber, daß namentlich Frl. Füllborn so ganz

meiner Ansicht war. Es scheint in der Tat eine Seelenharmonie
zwischen uns zu bestehen, daß ich schon den Wunsch gehegt habe,
mit ihr mein Leben teilen zu Dürfen. Ob sie es auch wünscht?
Jch bin doch» wenigstens 10—-12 Jahre älter als fie. Na, Eheii
werden im Himmel geschlossen. Wenn die göttliche Vorsehung
sie jur mich aiifgespart hat, dann wird sie mein werben, wenn
nicht, bleibe »ich Junggeselle

»Es ist Zeit, meine Herrschaften, aufzubrechen«, mahnte ich.
Alle waren einverstanden, wir zahlten und erhoben uns.

. Wir schlangelteii uns zunächst auf geheimen Waldwegen,
die deiii«vorl)er begangenen an Reiz wenig nachgeben, bis «wir
den Sabinenweg erreicht hatten. Auf ihm wandten wir uns
rechts um und genossen öfters den wunderbaren Ausblick in die
Ebene iiber».»Kr-otzel, Kaltenbrnnn hinweg nach Domanze, das
billig) sCUlC iFlICQOrpracht große Anziehimgskraft auf Die Breslauer
ausnbt und weiter hinaus. Links guckten die Strieganer Berge
Zids dahliåistterbhgrtBergekralnz all der Vorberge der Siideteii hervor-.

ie e e i e en en ariiioiii en na ü ' L· « suneblicfee’. ‚ ) fch t rlicheii lbschlusz de

. „euer, meine Herrschaften, wollen wir den schmalen Weg
links einschlageii.· Seien Sie vorsichtig, wir müssen viele Stufen
emporklunmen, die nicht gerade mathematisch gleichmäßig angelegt
und grnppiert fiuD”. « «

Wir gingen also da hinauf.
»Ach, die vielen tgjimbeerenJO rief Jlfe, »das ist ja rein zum

Verliebent Langsann Herr Liebich, hier müssen wir doch naschent«
[Darf ich helfen, Fräulein Ilse?«
Herr Licbich, der es »auf Jlfe abgesehen zu haben schien, hatte

schnelchnie bandvoll Himbeeren gesammelt, die er Jlse anbei.
YETUJLOlVerr Liebich, das ist ein Hochgeuuß, Knorket«
Jålhifjbritlt heran, hidnter mir folgte Fräulein Füllborn.
»’-’(17 W Ole .u ie i .' -« ' - <2gräuleiu‘i” ' Z sen Htmbkexgemtsz einladen, gnadige-

Damit i«ei»cl)t»e ich Fräulein Füllborn eine
schmackhaflstl itrttchtein Bald blieben wir stehen, um uns an den
Hinsibeerstraiichcrii zu tun zu machen, bald gingen wir wieder
einige Stufen aufwärts.

» „Sehen Stc nur, dieser wunderbare Blick sur-lich gnädiges
Fraulellh Ilt dies nicht wie ein Blick ins himmlische Geben?” ·

» »Wahkhang- Herr Guilis, es ist doch dankenswert, von
einein Menschen gefnhrt zu werden, der ein zart künstlerisches
Empfindcn sein eigen nennt. Könnte man das doch im Bilde
lfesthalten, um es immer bewundern zu köniieii".

Anzahl von diesen
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Alleinvertrieb  

»Auch ich wünschte es zu können, die Neigung hätte ich, aber
mir ward diese Gabe nicht verliehen«.

»Findet man nicht irgendwo solche Bilder gesammelt, Herr
Gnilis?«

»Gewiß, im Zobtener Heimatmufeum hat Anitsgerichtsrat
Beher mehrere seiner schönsten Bilder zur Schau gestellt. Dieses
Heimatszimmer hat er im alten Hospitah einein Gebäude ans
dem Jahre 1568, mit viel Fleiß und großer Mühe gegen alle
Hemninissc, die sich ihm entgegenftellten, eingerichtet".

„.hemmuiffe? Wie ist das möglich? Wer kann die bereiten i“
»Sie ivifseii ja, giiädiges Fräulein, wenn jemand einen neuen

Gedanken hat und ihn verwirklichen will, gibt es immer Menschen,
die anders denken. Aber er hat sich durchgesetzt nnd das
Museum in Gemeinschaft mit dem Vorstande des Zobtengebirgs-
vereins geschaffen«.

»Was ist denn da alles zu feheu?”
»Das Mannigfachste, was das Zobtengebiet an Merkwürdig-

keiten besitzt, so bietet es eine wunderbare Sammlung der Gesteine
des Zobteugaues, eine Anzahl von Ausgrabungsgegenständen
aus vorgeschichtlicher und geschichtlicher Zeit, die hier gerade
ergiebig find, Altertüiiier der Kunst und so vieles, was man aus
dem Gedächtnis gar nicht alles aiifzählen kann. Wenn auch die
Sammlungen erst einen bescheidenen Anfang darstellen, so sind
sie nichtsdestoiveniger sehenswert«.

»Wie dankbar wäre ich Sehnen, Herr Gnilis, wenn Sie mir
das alles gelegentlich zeigen wollten“.

,,Gern, gnädiges Fräulein. Doch sehen Sie! Hier sind»wir
schon an der Eulentlippcl Da schauen Sie das Eulengebirge,
diesen mächtigen Gebirgswalll«

Wir blieben alle eine Zeit stehen, das wimderprächtige
Panorama nach dieser Seite hin in Augenschein zu nehmen.
Dann kletterten wir weiter bis zum Palmensteiu.

»Das ist aber ein gewaltiger Fels«, rief einer der Gleiwilzer
Herren, »dem kann man „Sie“ fagen".

»Möchtest Du ihn nicht als Berloque an Deine Uhr hängen?"
uzte ihn einer feiner Freunde an.

»Gewiß, bitte löse ihn los nnd befestige ihn an meiner Uhr-
kette. Du bist ja Ingenieur, und dem ift nichts zu schwerl«

»Schon wir uns doch etwas hierher!“ fchlng Freund Liebig
vor, und träumen wir von Palmen nnd dem sonnigen Süden!«

»Ach, wäre das schönl« fügte Jlse hinzu.

Doch niemand machte ernst mit der Ausführung dieses
Vorschlages. Wir schritten immer weiter, unD nach wenigen
Minuten waren wir an der Tampadler Eiche. Die um den
Stamm derselben gezogene Bank reichte gerade für uns 6 Personen.
Wir nahmen auf ihr Platz unD verfchnauften etwas von der
Anstrengung des Weges. Für einen kleinen meifz war im
Magen wieder Platz geworben.

,,Einen leeren Raum duldet das Weltall nicht, unD da der
Magen zum Weltall gehört, backen wir also ausl« meinte
Liebich.

»Wer hat was zum Trinken mit?“ fragte fein Freund.

Jch zog meinen Sterbeiitel heraus, ein Triukgefäsz hatte
jeder bei sich, und ich goß einem jeden etwas von meinem
Herzenswecker ein. Die Damen verzichteteu. Sie erklärten,
keinen Durst zu haben.

»Wie das erguicktl«, rief Freund Liebich begeistert. »Dcri
Geist aus der Flasche weckt den Geist im Gehiriil Jetzt könnte
ich Dichten!”

»Na losl« sagte Ilse.

»An der Eiche von Tampadel ——— fitzen Herren und zwei
Madel —«.

,,Geschenktl Das Dichten betreiben Sie doch wohl nur im
NebeiiaiiitP« scherzte Ilse.

»Meine Herrschaften«, sagte ich, »es wäre ja wunderschön,
wenn wir hier einen Sängerkrieg austragen könnten, aber leider —-
giehiiijtigen Talente wären wohl da —- rinnt bie Zeit zu schnell
a m .  
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Zählerrevisionen auch am Ort.

Deutsche Meterenschetb und Zähler-

meistens-see

Gebr. Urbanczyk, Breslau, Kaiser-Wilh.-Str. 9.
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Die polizeilichen

Än- und Äbiiielclescheiiie
Stück 3 Pfg., sind erhältlich in Der »

Buchdruckerei M. Stoklossa.
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Wir beschritten nun den Holteiweg
»Holteiweg?« sagte Ilse, Holtei? Von Dem habe ich ja »die

Vagabnnden« gelesen«. .- . » ·

»Ehristian Lammfell ist auch nicht übel«, meinte Liebich.
,.Der hat auch den Zobten angesiingen« setzte ich hinzu.

Eine Strophe von seinem Zobtenliede weiß ich noch aiisivendig.
Die heißt:

Ach Zutabergl Du schiener blooer Hübeh
Du bist iirnär a Wächter iif ein Turm,
Du iiieldst uns iglich Guttes, iglich Uebel,
Du nieldft uns Rägen, Sunneschein und Sturm.
Wie uer ha ihch nich aus meinem Stübel
Nach dir geliiizt und deiner Ohnefurm:
Denn warsche blau, da kunnt ma Rägen frieren,
Und warfche grau, do gingen ber spazieren«.

»Das ist ja herrlich“, rief Fräulein Füllborn. »Wie schön
Sie vortragen und den Dialekt beherrschent«

Das Lob tat mir wohl. „Sie sind zu gütig, gnädiges
Fräuleinl« antwortete ich. _ » »

»Es ruht doch ein eigner Sauber“, setzte fie· die Unterhaltung
fort, „über Der munDartlicheu Dichtung. Es ist, als ob sie die
Seele des Menschen viel tiefer erschöpfe und ergründe als die
hochdeiitsche Dichtung. Sie gibt uns den Menschen so ursprünglich
in seiner Ureigenheit, seiner Frische und Urwuchfigkeit, so ganz,
wie er ist, uiigekünstelt und unverstellt«.· ..

»Leider hiibeii biete Dichter den Dialekt mißbraucht«, sugte
ich hinzu, „um das gute Landvolk lacherlich zu machen und
lediglich seine Schwächen blaß zii legen”. . «

»Das ist nicht gntzuheißen«,« unterbrach sie lebhaft meine
Worte, »und zum Glück find die echten Dichter weit erhaben
über diesen Vorwurf Sie haben uns die Seele des Landvolkes
in ihrer Unschuld, Reinheit, aber· auch mit ihrer tiefen cEragif,
Die Seele so»vieler Sonderlinge, wie sie besonders auf dem Lande
in seiner 521bgefchleffenheit gedeiheu,»mit Tugenden und Lasterii

gemalt, so daß wir erst durch die Dichter wahre Einblicke m die
Labyrinthengänge des bäuerlichenSeelenlebene tun konnen«.

So plaudernd, verging die Zeit, und wir iiierkteii»kai.iin,
wie schnell wir vorwärts kamen. Nach rechts sahen wir in das
reizvolle Silsterwitzer Tal und auf den Geiersberg Dawar es
nicht zu verwundern, daß die Unterhaltung nie stockte. Auf dein
Dediewege kamen wir endlich zum Dedieplatze mit der Quelle.
Hier rasteteii wir in dein lanschigenlWaldwinteh nachdem wir
uns an dein Anblick von Striegelniühl geweidet hatten.

„Sinn, meine Herrschaften, gehen wir den Theresenweg

weiterl«
Alles folgte. Man bewunderte die beinahe mannshohen

Farren auf diesem Wege, freute sich des pbchwaldes und des
ihn ablöseiideii Niederwaldes und sodann des iiiiposaiiteii Buchw-
waldes, und in kurzer Zeit waren wir wieder an Der Qiiarklucte.

„So, Da haben wir eine Rundwanderiing um den Berg

vollendet. Das war eine gute Leistung. Die Damen sind zu-

bewundern, daß sie das ohne Murren ausgegalten haben“.

»Der Geist baut den Körper«, sagte rauleiii Fullborn.

»Wenn man so angenehm unterhalten wird, dann wachsen dem

Geiste Schwingen, Daß er den Körper nnt sich forttragt . »

»Mein Körper ift»mir manchmal etwasschwer geworden ,

seufzte einer der Gleiwitzer Herren, der uber eine gesunde Körper-
fülle verfügte. . » » .

So wechselteii Jdealitäten nnt Realitaten. Den letzteren
huldigteii wir in Zobten iinHotel »Zum goldenen Kreuz« . Jch lebte

mich. an einem Schoppen Rißlmg, weißt Du, daß ist das schwarze

Bier, das Eurem Stechen in Berlin entspricht. Du kennst» ja

meine Neigung für das schwarze Bier. Haben wir beide nicht

mal im Siechen das schöne Lied gefnngen?

Das schwarzbraune Bier, das trink ich so gern,

Das fchwarzbraune Mädel, das kuß ich so gern? -

Du brauchst das aber nicht etwa durchaus als Anspielung-
au u a en. ‚

fö f ff Dein in herzlichen Grüßen
Franz.



Freiwillige versteigerung.
Donnerstag. den 21. Oktober, vormittags von 9 Uhr ab

kommen1111 Garten des Gasthoer »Zum goldenen Kreuz«111 Zobten
folgende Sachen, wie:

2Bettftellen mit managen, 2 Nachttische, 1 Kleiderschraulr
(2 türig). 1 Kommode, 1 Bücherregal, 1 Waschtisch mit
Marmorplatte und Spiegel,1 Plüschsofa mit Decke-
1 Regulator, gut erhaltene Federbetten, ea. 30 m Damen-
Kleiderstoff und vieles andere mehr

znr Vetsteigetung ·

H. Buhl, Verstetgerer.

 

ungeheuer
· billig und trotzdem reellste Verarbeitnng bietet

unser diesjühriges W i 11 t e r a u g e b o t.

llngkreiml
sind die Vorteile durch unsere Selbstanfertigung.

. " IIIkEcIIEMiE Beispiele für
unsere sensatiouelle Billigkeit:

mimgf"FfllmmSmit Satnutetkragen
o4,00, 48,00, 40,00 002.211) 25
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Minderheit Regenmänlel 111111 Ykkszsp
Bazgiigk mänlfll in allen Preislagen.

Gebt". M e i s t e r. Breslau I
Yllirrrhtslraße 4(), Vir, I. und II. Et-

« Spezialhaus für Herren- n. Knabenkleidung
Herren-Moden nach Maß

Gegr. 18156 Gegr. 1866. 
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Die Zuverlässige
für Haushalt

Gewerbe
Industrie.

Kostenloser Unterricht im Nähen,

Sticken, Stopfen, (iabelarbeitcn etc.

. P f a f f - Nähmaschinen - Haus
BRESLAU I, Reuschestr. 37-38
Tel Ohle 322| am Königsplatz.
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5121121141444444222
Achtung.'

lllallen-llerkaulxlaue
Herren- u. Knaben-Bekleidung

bis 23.. Oktober.

Auf sämtliche Waren 20% Rabatt.

Bel Anzahlung wird Ware bis 3. November zurückgelegt.

N. Steinitz in, Albrecht-ne 57
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Gegr. 1868 Breslau I 2.118115 vom Ring.
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Gott-m-Rofaliental
Montag, den 18. Oktober]1926:

Großes

„aß mmmm

ll Uhr Vorm.:

Für Sonnabend, den 1.6. d. 91115.

ladet zu einem

Wil- 11ml
beflügelt-benimmt

    
».l.« .

hof uhst e111 QBQHerlfd),

Max Polag abenb3:
G n e r l ich’s Hoteh Fernspr. 18. wurnuhenhbmt

_ mit musikalischer

 

——mm 5' Unterhaltung
CI ladet freundlichst ein

Prima Frau Clara Müller.
 

Dominium Floriansdorf
verkauft

Karte eln
Sueixe-

llnrlnlleln
empfiehlt

Erich Landech.
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Breslau.

Ins-Zeiger dieses Insel-a

»Dentfkhes Haus«, S t r b b e l.
Sonntag, den 17. d. Mir-» nachmittags 4 Uhr-

Yornehmer alk!
Neue Künstler-Kapelle

Preglaner Marßtberisht
vom 14. Oktober 1926.

Für 100 kg: Weizen 27,—— am, Roggen 22‚20 Mk» Hafer
16 ‚30 Mk» Mittelaerfte —- Mk.
4 ißäizafenmebl 40,50 Mk» Roggenmeh132,.,——Mk Auszugsntehl

II ......

Speisekartosseln, rote 3, —- WM, weiße 3,—— Wll‘.

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarlrtes.
Haupttnarlt 11111 13. Oktober 1..926

Der Auftrieb betrug: 977 Rinder, 2440 Schweine, 966 Kälbbrs
5530 Schafe. Ueberstand vom vorigen Markte warens 30 Rutde-
48 Schweine, —- eKälber, 26 Sel).afe

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewieht in Reichstnatk:
Rinden Ochsen: pollfleischige, ausgemüstete höchsten »

C1bl111I1110e1te, 1. jüngere 53—
2. ältere 53-—59

Sonstige vollfleisehige, 1. jüngere 45——50
2. eiltere 45——50

Fleisel)ige 36—40
Gering genährte bis 30

Bullen: jüngere, vollfleifehige hdehstenSchlachtwerts 54——60
Sonstige oollfleisehige oder 11113111111111e11 48-—52
zzleisehige 42--—47
Geringgenährte «-

Kühe: jüngere, vollfleisehigc hochstetr Schlachtwerts 53——58
Sonstige vollfleisehige oder ausgemiistete 40——-46
Fleisehige 26-—34
Gering genährte 20——24

F 1'1' r s e 11 (Kalbinuen): vollfleisehige, ausgetniistete
höchsten Schlaehtwerts 55-—60
Vollfleischige 46——52
Fleischige 40——45

Egr eiser: mäßig genährtes Jnngvieh 43———47
S a l b e r: Doppeltender bester Mast —-

Mittlere Mast- und Sangkälber 64——70
Geringe Kälber 53——60

56105351 Mastlännner und jüngere Masthanuuel
eidetna st ·-

2. Stallntast 53——58
Mittlere Mastlätnmer, ältere Masthauunel und gut
cenährte Schafe 40——48
zleisehigesSehafvieh 32——38
ermg genährteg Schafvieh bis 30

Schweine: Fettschweine über 150 k Lebendgewieht 84——85
Vollfleischige Schweine von 111. 125—-150 kg Lebend-
gewieht 3-..85
Vollfleischige Schweine von ea. 100—120 kg Lebend-
gewicht 82
Vollfleischige Schweine von ea. 80——100 kg Lebend-
gewicht 78—82
gleischige Schweine unter 60 kg —-
Vauen 71——79
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Bekleidung

parterre

I. u. IV. Etg.

is erhält 5 % Extra-Rabatt.

Schlußdteufie
Vermischte Drahtnachrtchten vom 14.0ktober".

Die Rückkehr Dr. Reinholds.

Berlin. Reichsfinanzmini er Dr. Reinhold wird Freitag
wieder in Berlin erwartet. D e Rückreise von Spanien legt er
im Automobil zurück. Es ist nicht beabsichtigt, daß er dabei
über Paris fährt.

Die Koalttionsvnbanvlungen in Preußen
Berlin. Die Betprechnng über die Regierungsuncbil-

dung in Preußen war nur von kurzer Dauer An ihr nahmen
außer dem Ministerpräfidentcn Braun teil: für die sozial-
demokratische Frattion die Abgg. Heilmanm Leinert undtLeib,
für das Zentrnm die Abgg Herold und Dr. Heß, für die De-
mokraten die Abgg. Fall, Ricdel und Hof. Sämtlich-.- drei
Regierungsparteien erklärten ihre grundf tzliche Bereitschaft
zu Verhandlungen Die Sozialdemokraten wieer darauf hin,
daß sie zurzeit aus Gründen der inneren Geschäftslage sich
außcrftaude sähen, sofort praktisch zu verhandeln. Damit war
die Vesprechung beendet. Es dürfte nicht damit Zuurcchnen iein,
daß vor dem 3. November, an welchem Tage elanntlich der
Landtag nach der Panfe wieder ufamtnentritt, die Verhand-
lungen wieder aufgenommen wer e11.

Die Führung von Schttßwaffen.

Berlin. Bekanntlich hat sich der jugendliche Dramen:
burger Raubmörder in Berlin ohne Schwierigkeiten eine
Waffe besorgen können. Von zuftändi er Stelle wird mitge-
teilt, daß einstweilen immer noch eine eftimmung des Rates
der Vollsbeauftragteu vom Januar 1919 gilt, die eine Füh-
rung von Schußwaffeu bedingungslos verbietet, die Ein el-
bestimmungen jedoch den Ländern überläßt. Jukolgede en
haben die änder von sich aus Ausfü ruugsbeftimmungen ge-
troffen. Jn Preußen ift der Erwer und das Führen von
Schußwaxfen durZ eine Reihe von Polizeiverordnungen ge-
regelt. cån der raxis fcheitten jedoch diese Verordnungen,
wie vers iedene Gerichtsvorgänge beweiien, sehr wenig durch-
geführt. Dem Reichsrat liegt jedoch zurzeit ein Gesetzentwug
vor, der den Erwerb und das Tragen von Schußwaffen dur
Reichsgesetz regelt. Man er offt fiel von einer retchsgefetz-
lieben Regelung eine wesentl che Be ferung der Verhältnisse

Beifetzung des Generaloberften von Heeringetn

Berlin. Jn der Gnadentirche am Juvalidenpark zu Berlin
fand heute die feierliche Beiseäung des Generaloberften von
Heeringen statt. Der Reichsprä dent sowie Reichswehrminister
Geßler nahmen an der Trauerfeierlichkelt teil

Steigerung der Großhandelsindexziffcr

Berlin. Die Großhandelsindexziffer ist an dem Stichtag
des 13. Oktober seit dem 6. Oktober um 0,5 % auf 128,6 gestie-
gen.

Aufhebung des Alkoholausfchankverbotes in Nicderfchlefiesn

Berlin Der Preußifche Landtag stimmte heute einem Be-
schlusse des Ausschusses für Handel und Gewerbe zu, der das
Staatsministerium erfucht, dafür Sorge zu tragen, daß die
Polizeiverordnung vom 15. Dezember 1925 über ein teilweifes
Altobolausichantverbot in Niederschlesien aufgehoben wird. 
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Prscllieilmwitz.
i411" Zu dein am

Sonntag, den 17. Oktober,
nachm. 4 Uhr

im Te.set)e’scl)eii Gastliaiise
« stattsiiidendeii
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: -- -- ltränlmen
ladet freniidliehst ein

ßßflAHSStel'ung Das Komitee.

« .
der letzten Modeneuheiten in „ßrlmtrttitlmm Vankwllz.

Zu dein am
» Sonntag, den 17. Oktober cr.,

"« abends 6 Uhr stattfindendeii

Obst-
kränzchen

I ladet ergebeiist ein

on B In" Das Komitee.

Wo kauft man am billigsten

am Sonntags den i7. Oktober -- öbei"
in meinen Geschäfts und Ausstellu11gsriiu1'nen. I

. . ‑ Bei
Ich bitte um freundliche Besielitigung meiner Auslagen. Tischlermeister

Richard Thiel
G. A. Langer, Zobten Ha

ifi- neben der Post.

Inh. Hermann Kretschmer. Reichhaltiges Lager aller
.:-L««·s:j Arten von Möbeln u Särgen

Billigste Preise.

Damen-, Herren- u. Kinder-
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1111111111 TWI (““3 17. Oktober 1926. nachmittags 3 ls und abends Mi- Uhr:
30mg", W Oktole 1926 Zwei grosse Schlager in einem Programm.

Paul Vollimer und FWU mijkagk im Bflfll.
(zum, ach. Hülfe 1

Der Film ist riesenstark an Handlung, Spannung

Hosianna-viaaiaiaiaiaiaianoiand-dann nnd snnnnnnn.
Rennen des fallen
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RHYYFHFZFHFHFFFHHFFHHFHHHYHFHHFHHHHHFT Ein sport—Sensationskilmin noch nie dagewesener

I Für die uns cinläszlieh unserer silbernen nnd Tränen-SO-w Handlung

E iiiiigiieeiitdiiiilliiiselileesztlulilufmmHMWM um mm IT Sonntag nachm. all-: Uhr: messi- liigeiiilss 11. Familien-

» Gorkau, iiii Oktober 1926 g; Vorstellung.

IT Adolf getaufte,CFScbmiebcmeiitcr II Um gütigen Zuspruch bittet Die Direktion.
+1- un 1 rau - ’

:: Fritz Bothsimsr und Frau TTT sunosououuuoso
F Selma. qeb. Rennie. HO«

KNUNRWHUUUTHFNWWTÆWNK „Deutsches Haus“, Z o b t e n.

Jeden Sonntag ab 23 Uhr nachmittags in der neuen Diele:

Achtung! grei-g’tangert.

 

 

Mosis-pess- um! Abends- der elegante ilieleiibelkieli
Kraftfahrzengbemtzer. mit Trocadero-Jazzband.

Ich liefere aus der geeiehten und

behördlich zugelassene" Ilnxelmitz, Blume’s Erinnrun-
Strassenpumpe Sonntag, den 17. Oktober 1926, abends 8 Uhr-

- lliealeraullulikiiiig
D a p o I n des katholischen Gesellen-Vereins von Zobten.

1. »Die Junggesellensteuer«.
Lustspiel in 3 Anfziigen.

prima Automobilbenzin Yo Sj e i t e r e V o r t r ä g e.

bestem Benzol gleichwertig, nur 21. W T a 11 z· W

rei e der läge: Nnnierierter Platz l, —— “litt, l B[a l310,7.-·) MI»

f I its 2PPlisitz 0‚.öoqglitf Vorverkaiif vonDonnertaq abiin Blniiie’ scheii
I l I « Gasihausc

Uni zahlreichen Besuch bitten

Der Vorstand Blume

Paul «ASCh des kath. Gesellen-Vereins (izasii)ofbcsitzek.

Lnnflmnxminen 11ml lieaiiriiliikeii

blas-ermitt- Itreisflreslnu. MA
X-
W

I //

  

«1(aiser«s Brust-(a ramellen
mit den»ZT6nnen."

helfen hier. Wie lästig wie quiMond ist der

Husten, wie gefährlich dei Keuchhusten, wie

schlimm das kratzende Gefühl im Hals bei

Ver-schleiman bei Heiserkeit.

Hier helfen nur die beruhmten, seit 35Jahren
bewahrt. Kaiser's Brustocaramellen.

Paket 40 l’i, Dose W l"’l.
Zu haben bei: W. Siegelt’s Nfl. Th.

Haue-II und wo Plakate sichtbar.

    
  

 

 

Waagen M.Labu1le
jener Art u Grösse l;.i«a:lisukte? stilrasseuNntdZ

Iliefert u. repariert Fernsprecher:Amt‚RingNr.72
96‚
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1111 Stallliklin »Wind der Frontsoldath
Ortsgruppe Zobten

ladet alle Freunde und Gönner zu einem

Deutschen Abend mit Konzert
am Sonntag, den 17. Oktober er., abends 8 nur,
im Saale des Gasthauses ,,Ziir Stadt Breslaii« ein.
Das Konzert wird ausgeführt von der Stahlhelnikapelle
Breslau, Leiter Herr Oberniusiknieister a. D. Ch. Scha II.

Yer Ertsgruppenführexu

MEOMOMOMOMOBÆOMOMOMOMMDMMMXOMJMMM

W. .HÆ . . ..‑‑0õ050 esse-o

Drei Vorteile
sind es, die Sie sich zunutze machen, nenn Sie Il11en

zur jetzigen kühleren Jahreszeit besondeis xorhandenen

Bedarf an wärmeren Strümpfen, Winter-Trikotagen usw.

in unserem seit über 40Jal1ren bestehendenSpezialgeschaft

decken: Gute Qualitäten, günstige Preise.

grösste Auswahl. Unser fachlich geschultes Personal

bietet die
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« ‘ Gewähr, dass Sie nicht nur gut und billig, sondern auch

·« _ das Richtige kaufen, Besichtigen Sie unser gut sortiertes

Lager oder verlangen Sie eine Auswahl. Für Kinder

steht llinen unser Spezialkzitalog zur Verfügung über

Bleyle’s Kinderk|eidung.
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von deutschen und englischen Stoffen

sind bereits eingetroffen.

   
  

AnzügeTka. 165‚—— »
UlSter nach Mass von Mk. 165,—._ an

Sportpelze „nMk, 135,... »   
   in bekannt erstklassiger Ausführung

steife werden zum Verarbeiten angenommen.

Gustav Hammer, Breslau
siegst-. 1911 Bliicherplatz 20 II Tel. Ohle 7842.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung ohne Preisaufschlag.
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IQMM 1'”- «C\G / «-ßylxC-« en/se/re/b’ef .S/Q/1 das ‚
. (Sah/ekso/ inne-s Wäsche,

und öle selbsf habe/168
m der»Den-d 930mm
oer dankt-( zum Moses-lex-
me/r/ es 0/5

mpsons
Felle-KAP-

und
(beides zusammen las-)
J/e frohe-s 06m d/e Q6—
MAX-et doßJ/mff Mike-le
gese/rpn/und»Wi- cm-
gegwfl'err W/l‘d.

     


